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Die Unternehmen zahlen Google 

quasi wie bei Internet-Werbung 

dafür, dass das Werbebanner 

am richtigen Platz sitzt und zur 

richtigen Zeit zur richtigen Ziel-

gruppe kommt. Eine Gebühr 

von fünf Euro und pro Click ein 

Eurocent sind die Einstiegskos-

ten für Unternehmen bei der 

Online-Werbung. 

Google profi tiert von einem 

unermesslichen Datenbestand, 

der bei den Klicks auf Websei-

ten anfällt, aber vor allem auch 

von den Daten, die Kunden frei-

willig preisgeben und auf einem 

von weltweit mehreren Tausend 

Google-Servern gespeichert 

werden. Dies ist immer wie-

der Anlass zur Kritik der Da-

tenschützer, weil Google über 

den Schlüssel und die Kontrol-

le im Internet verfügt und so 

auch entscheiden könnte, was 

wo und wann im Internet wie 

geschehen wird. Nicht gera-

de förderlich fürs Image war, 

dass Google ebenso wie Yahoo 

auf Intervention von Chinas Re-

gierung staatskritische Seiten 

blockierte. Einen Dämpfer hat 

Google im Reich der Mitte den-

noch bekommen. Die lokale In-

ternet-Suchmaschine Baidu ist 

mittlerweile die Nummer eins 

im Reich der Mitte. 

Das Geschäft macht Google 

über den Umweg auf der eige-

nen Suchmaschine, aber auch 

über die Ad-Words auf frem-

den Portalen. Jeder Klick, den 

die Nutzer auf ein derartiges 

Werbebanner setzen, bedeutet 

Bares für das Unternehmen. 733 

Mio. US-Dollar (584 Mio. Euro) 

Gewinn waren dies im dritten 

Quartal 2006 (plus 90 Prozent 

zum Vorjahresvergleich) bei 

einem Umsatzzuwachs von 70 

Prozent auf 2,69 Mrd. US-Dol-

lar. Die Software-Produkte wie 

E-Mail, Kalender, Textverar-

beitungs- und Kalkulationspro-

gramme, Maps oder die Nut-

zung der Foto- und Videoalben 

sind gratis. 

In 132 Sprachen ist das bis 

heute im Design bescheidene 

Suchwerkzeug im Internet ver-

fügbar. In gut 200 Staaten gibt 

der im kalifornischen High-

Tech-Mekka Silicon Valley an-

sässige Konzern im Internet 

den Ton an. Über acht Mrd. In-

ternet-Seiten werden durchblät-

tert. Alles mit der Zielsetzung, 

das Werbegeschäft rund um den 

Globus zu bestimmen. 

Ein weiterer boomender 

Markt ist das Mobilfunkge-

schäft. Dort duelliert sich 

Google mit Yahoo um den Platz 

auf dem Handy. In Deutschland 

bringen Suchabfragen bereits je 

nach Standort des Nutzers loka-

le Ergebnisse. Über diese Wer-

beschaltungen will Google das 

Prinzip der punktgenauen Ziel-

gruppendefinition verfeinern. 

In Österreich soll dies laut Pall 

„bald“ folgen.

Weltweit werden 47,3 Prozent 

der Suchabfragen im Internet 

mit Google gestartet, bei Yahoo 

sind es 28,5 Prozent. Microsofts 

Suchwerkzeug nutzen nur 10,5 

Prozent. Microsoft hat zuletzt 

auch im Vergleich zu den beiden 

großen Konkurrenten leichte 

Einbußen verzeichnet, während 

diese zulegen konnten. „Goo-

geln“ wurde vor gut einem Jahr 

sogar als Synonym für „suchen 

im Internet“ aufgenommen.
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Karl Pall: „Web 2.0 ist eine populistische Worthülse. “ Der Google-
Geschäftsführer in Österreich will die Expansion vorantreiben. Eine 
weitere Verbreitung von PC wird dem Internet Impulse verleihen.

Thomas Jäkle 

economy: Sie haben im Herbst 

angekündigt, die Expansion 

voranzutreiben. Wie weit sind 

Sie schon gekommen?

Karl Pall: Wir haben viel Ent-

wicklungsarbeit vor uns. Viele 

Firmen wissen nicht, wie einfach 

und punktgenau man eine Wer-

bekampagne übers Internet fah-

ren kann. Es ist erschreckend, 

wie wenig die Unternehmen 

über Suchmaschinen-Marke-

ting wissen.

Sie haben gesagt, dass Sie 

massiv auf Mitarbeitersuche 

sind. Wie viele Jobs wurden 

geschaffen?

Wir sind demnächst zweistel-

lig, also noch klein. Je nach Be-

darf werden wir wachsen.

Im Lichte Ihrer Expansions-

pläne ist das nicht viel. Was 

machen Sie bei einem 

Ansturm?

Wir arbeiten international 

im Konzern zusammen. Für be-

stimmte Auskünfte werden un-

sere Kunden aus Dublin vom 

Support-Center betreut so-

wie aus Deutschland und der 

Schweiz. Von dort kommt Un-

terstützung, wenn es auch etwa 

um technische Details geht.

Ihre Mitbewerber sind beun-

ruhigt, weil Google Pläne mit 

TV- und Radiowerbung hat?

Es gibt viele Gerüchte dazu. 

In den USA machen wir das 

schon zusammen mit Online-

Werbung. Die Unruhe kommt 

von der Unwissenheit, von der 

Angst vor dem, was man nicht 

kennt. Unser primäres Ziel ist, 

den Markt zu evangelisieren, 

den Unternehmen aufzuzeigen, 

welche Optimierungsmöglich-

keiten sie mit unseren Tools ha-

ben, die wir im Übrigen gratis 

mitgeben – wie alle unsere Soft-

ware-Produkte.

Was aber nicht heißt, dass Ra-

dio und TV kein Thema ist?

Wir sind uns bewusst, dass 

die Konkurrenz nur einen Klick 

weiter ist und Werbung und 

Marketing immer komplexer 

werden. Natürlich schielen wir 

mit einem Auge nach den USA.

Werbung via Mobilfunk gilt als 

Baustelle, was die Werbemög-

lichkeiten anbetrifft? 

Die ganze Industrie muss da 

noch Erfahrungen sammeln. Mit 

UMTS hat das ja erst angefan-

gen. In Deutschland haben wir 

mit Local Based Service erst be-

gonnen. Dabei werden dem Nut-

zer Information und Werbung 

angeboten, die für ihn gerade 

am Standort relevant sind.

Und in Österreich?

Konkret gibt es keinen Ter-

min. Es sind noch technische 

Dinge zu klären.

Kritiker sagen, nach Web 2.0 

kommt die erneute Internet-

Blase und danach Web 3.0?

Das ist populistisch aufgebla-

sen. Tatsache ist: Das Internet 

ist erwachsen geworden. Und 

Marktbereinigungen wird es 

immer wieder geben.

Es gibt Befürchtungen, Google 

könnte zu mächtig werden.

Das ist mit nichts zu begrün-

den. Unsere Philosophie ist, zur 

Verfügung stehende Informa-

tion relevant und nutzbar zu 

machen – gratis. Das ist die ab-

solute Form der Demokratie. 

Deshalb ist es wichtig, dass Ni-

cholas Negropontes Billig-Com-

puter rasch umgesetzt wird und 

weltweit Verbreitung fi ndet. Der 

100-Dollar-Computer bringt die 

Demokratie voran. Wir müssen 

vielen Menschen freien Zugang 

zum Internet verschaffen.

„Der 100-Dollar-Computer 
bringt die Demokratie voran“

Steckbrief

Karl Pall (45) ist seit Okto-

ber 2006 Country Manager 

von Google Österreich.  Er 

kommt aus der Werbeszene 

und war zuletzt bei 12snap, 

davor unter anderem bei 

Coca-Cola. Foto: Google
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